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Die europäiſche Lage ſehr kippelich. Rußland und Oeſterreich
mobiliſieren „zur Probe“. Saſſonows Stellung erſchüttert?

Weitkeres Vordringen der Monkenegriner. Noch kein Frie
de zwiſchen der Türkei und Jkalien.

Merſeburg, 14. Okt.
Manche Zeitungen geben ſich noch immer die Mühe, von dem

einmütigen Vorgehen der europäiſchen Großmächte zu ſchrei-
ben, daß es doch von Erfolg ſein und der Friede ſchließlich er-
halten werden könnte. Vergebliches Bemühen! Heute muß
die Frage vielmehr ſo geſtellt werden: Kann der Krieg auf dem
Balkan lokaliſiert werden oder werden die Großmächte ſelbſt
mit hinein gezogen?

Die Antwort lautet: Leider iſt das Letztere das Wahrſchein-
lichere.

Montenegro hat bereits an 2 Stellen losgeſchlagen, bei Pod-
goritza und 50 Meilen weit nördlicher bei Berane, belegen im
Bezirk Novibazar. Bulgarien und Serbien haben zwar der
Türkei den Krieg noch nicht erklärt, das liegt aber lediglich da-
ran, daß ſie mit ihrer Mobiliſation noch nicht fertig ſind, dieſe
Kriegserklärungen werden folgen, wenn nicht bereits heute, ſo
doch im Laufe dieſer Woche.

Eine große Rolle in der nächſten Zeit wird der Bezirk (Sand-
ſchak) Novibazar ſpielen. Dieſer Bezirk gehört der Türkei und
ſtreckt ſich wie ein Arm hindurch zwiſchen montenegriniſches
und ſerbiſches Gebiet bis nach Bosnien, öſterreichiſches Gebiet.
Für die bedeutende Warenausfuhr Oeſterreichs nach der Türkei
und dem Orient überhaupt, iſt der Bezirk Novibazar unentbehr-
lich. Oeſterreich hat ein dringendes Intereſſe daran, daß er in
Händen der Türkei verbleibt.

Andrerſeits erhebt Serbien ganz offen und ungeniert An-
ſprüche auf den Bezirk Novibazar und wird darin von Mon-
tenegro unterſtüzt.

Die Stadt Berane, bei der es bereits zu heftigem Kampfe
zwiſchen Türken und Montenegrinern gekommen iſt, liegt be-
reits im Gebiete des Sandſchak Novibazar, und über dieſen
Arm hinüber, wie oben bezeichnet, wollen ſich Montenegriner
und Serben die Hand reichen, d. h. die Montenegriner fallen
von Weſten, die Serben von Oſten her in das Sandſchak ein,
um die Türken zu vertreiben. Sollte ihnen das gelingen, ſo
träte an Oeſterreich die Notwendigkeit heran, nun ſeinerſeits mit
der Waffe einzuſchreiten, und da das Rußland höchſt wahr-
ſcheinlich nicht dulden würde, ſo wäre der Bruch zwiſchen
Rußland und Oeſterreich unvermeidlich.
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ſonow, verſtanden, die Großmächte zuſammen zu halten. Aus
Rußland trifft nun die Nachricht ein, die Stellung Saſſonows
ſei erſchüttert, weil die Kriegspartei ihn nicht haben wolle. Die
Nachricht klingt nicht direkt unwahrſcheinlich, obſchon die aus-
wärtige Politik ſchließlich vom Urheber der Haager Schieds-
gerichts-Konferenz, dem Zaren, ſelbſt gemacht wird, der ſchon
einen großen Krieg mit Japan zu beſtehen hatte.

Es laufen Nachrichten um, daß ſowohl Rußland wie Oeſter-
reich Reſervemannſchaften einberufen. Wir geben dieſe Nach-
richten zunächſt nur unter allem Vorbehalt wieder, aber direkt
un wahrſcheinlich klingen ſie nicht.

Der „kranke Mann“ am Bosporus ſitzt gewaltig in der Klem-
me, denn auch Jtalien hat vorläufig in Ouchy den Frieden noch
nicht unterzeichnet, und es wäre doch gar zu ſchön, wenn man
bei einer etwaigen Aufteilung der Türkei mit dabei ſein und
zu Waſſer und zu Lande eine gehörige Portion mit ſchlucken
könnte. Auf Jtalien als Dreibund-Macht mögen Deutſchland
und Oeſterreich nur ja keine allzugroßen Hoffnungen ſetzen!

Die Lage iſt augenblicklich undurchſichtig, unbeſtimmt, kom-
pliziert und höchſt gefährlich. Papierne diplomatiſche Noten
finden den Weg in den Papierkorb. Jetzt haben die Kanonen
und die Flinten das Wort.

Lange kann es nicht mehr dauern, ſo muß die Türkei über
150 000 Mann an der bulgariſchen Grenze ſtehen haben, und
dann beginnt ein Schauſpiel, von größtem Jntereſſe für die Be-
rufs-Militärs. Dann wird ſichs nämlich herausſtellen, wie weit
der preußiſche General v. d. Goltz Schule gemacht hat.

Die Bulgaren, für die man im übrigen viel Sympathie hegen
kann, mögen ſich in Acht nehmen!

Soweit ſich überſehen läßt, kämpfen die Montenegriner an
drei verſchiedenen Stellen: bei Podgoritza, das ca. 20 Kilometer
öſtlich der Hauptſtadt Cetinje liegt. Dort ſind ſie unzweifelhaft
ſiegreich geweſen und haben die Türken von befeſtigten Anhö-
hen vertrieben. Ferner bei Berane, im Sandſchak Novibazar
belegen, nordöſtlich ca. 50 Kilometer weit von Podgoritza ge-
legen, wo ſie anſcheinend ebenfalls ſiegreich geblieben ſind und
endlich bei Bielopolje, ca. 50 Kilometer nordweſtlich von Be
rane belegen, wo ſie angeblich! gleichfalls Erfolge davon
getragen ahben.

Berane ſowohl, wie auch Bielopolje liegen, das muß beſon-
ders hervorgehoben und ſtark betont werden, im Sandſchak
Novibazar, alſo dem Gebiete, auf dem ſie, die Montenegriner,
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ein bewaffnetes Einſchreiten Oeſterreichs zu gewärtigen haben.
Nach den Worten, die unlängſt König Nikita geſprochen, würde
er das Schwert nicht ziehn ohne Einverſtändnis des Kaiſers
von Rußland. Man darf alſo wohl annehmen, daß Rußland
Montenegros Vordringen im Sandſchak Novibazar billigt.

Jm übrigen liegen folgende Meldungen vor:
München, 13. Okt. Die „München. Neueſt.“ ſchreiben: So-

lange ſich die Balkanvölker im Sandſchak nur herumbalgen und
Oeſterreich- Ungarn nicht beunruhigen, hat dieſes auch keinen An-

laß, in den Sandſchak hineinzumarſchieren und wird ſich, was
vollſtändig ausreicht, mit einem verſtärkten, aktiv gehaltenen
Schutz ſeiner Grenzen begnügen. Die Frage, ob Oeſterreich-
Ungarn in den Sandſchak einrücken müſſe, wird erſt dann ge-
geben ſein, wenn Montenegro oder Serbien verſuchen würden,
ſich dort dauernd häuslich niederzulaſſen und Oeſterreich-Ungarn
von der Türkei abzuſchnüren. Darüber aber wird zunächſt die
eventuelle kriegeriſche Auseinanderſetzung zwiſchen der Türkei
und ihren Angreifern entſcheiden. Siegen die Türken, ſo iſt die
Sache ohne weiteres erledigt, nur im anderen Falle ſind Schwie-
rigkeiten zu beſorgen. Darum ſind die letzten Meldungen über
die öſterreichiſch-ruſſiſchen diplomatiſchen Auseinanderſetzungen
auch ſo zu verſtehen: Rußland wünſcht die Garantie, daß
Oeſterreich-Ungarn auf keinen Fall den Sandſchak von neuem
beſetzt, und Oeſterreich-Ungarn von Rußland die Garantie, daß
es nicht ſeinerſeits den Balkanſerben dazu verhilft, den Sand-
ſchak in Beſitz zu nehmen. Wird hierfür zwiſchen den beiden
offenbar einander mißtrauenden Mächten rechtzeitig eine ver-
nünftige Formel gefunden, dann iſt eine Weiterentwicklung der
Balkankriſe zu verhüten, gleichviel, wie auf dem Balkan die
Würfel des Krieges fallen.

Berlin, 12. Okt. Ueber den Verlauf der heutigen Effekten-
Börſe wird berichtet: Da man die namentlich von Wien und
Budapeſt ausgehenden turbulenten Bewegungen an den üb-
rigen Börſenplätzen mit der politiſchen Lage in Verbindung zu
bringen geneigt iſt, ſo ſchließt man aus jeder Erſchütterung, die
ſich dort äußert, ohne weiteres auf eine Verſchlechterung nicht
allein der Balkan-, ſondern auch der europäiſchen Lage, und es
teilt ſich der Peſſimismus infolgedeſſen in kritikloſer Weiſe auch
den übrigen Märkten von minder ſchlechter Grundlage mit. Das
Hinauszögern der Entſcheidung über die Kriegserklärungen der
noch in Betracht kommenden drei Balkanmächte vermehrt die
Nervoſität, und dieſe äußerte ſich heute auch in einer neuen vehe-
menten Preisſteigerung am Getreidemarkt. Die durch die fort-
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Irrlichter des Glücks.
Ein Geſellſchaftsroman von der Rivierg.

Von Erich Frieſen.

„Was reden Sie da?“ erwidert Blanche empört, ſich aus
dem rohen Griff der tatzenartigen Hände frei machend.

„Wenn Sie Mir am meinen, dann ſuchen Sie ſie wo anders;
aber nicht bei mir!“

„Du ülgſt, kleine Katze!“, knirſcht er. „Nimm Dich in Acht!“
„Sehen Sie doch ſelber nach!“
Wütend ſtürzt Boris Slawsky nach dem Wagen.
Mit einem Blick überfliegen ſeine unſtät funkelnden Augen

den kleinen Raum.
Keine Mirjam iſt zu ſehen.
„Wo haſt Du das Mädel verſteckt?“ brüllt er.

Oder
Vier ternd duckt Blanche ſich zuſammen unter dem drohenden

ick.

„So wahr mir Gott helfe ich weiß nicht, wo ſie iſt“, er
widert ſie ängſtlich. „Jch ſuche ſie ſelber. Als ich in die Arena
ging, ſaß ſie auf dem Schemel dort am Fenſter. Und jetzt
du Slawsky hört nichts mehr. Wutſchnaubend rennt er

Am nächſten Abend iſt das Programm des „weltberühmten
Zirkus Malateſta“ auch um ſeine zweite Glanznummer ärmer.

„Monſieur Herkules“ hat ſeinem unglücklichen Direktor ge-
kündigt und iſt mit ſeinen Löwen abgezogen.

Wohin?
Niemand der Artiſten denkt weiter darüber nach, da bei die-

ſem Wandervolk plötzliches Kommen und Gehen nichts Außer-
gewöhnliches bedeutet.

Nur die kleine Blanche läuft mit bleichen Wangen und rot-

„Bekenne!

geweinten Augen herum. Jhr warmfühlendes Herz bangt um

Mirjam und ſie zittert bei dem Gedanken, was aus dem armen
Kinde werden ſoll, wenn jener brutale Slawsky es findet. Sie
iſt feſt überzeugt, daß Mirjam aus eigenem Antriebe davonge-
laufen ſti aus Angſt vor dem Löwenbändiger oder vielleicht
auch aus einem plötzlich in ihr rege gewordenen Unabhängig-
keitsgefühl heraus.

Wie hätte ſie auch ahnen können, daß das holde Weſen, das
auf buntbemalten Plakaten als „Hellſeherin“ ein ſenſations-
lüſternes Publikum heranziehen ſoll, heute den erſten Schritt ge-
tan hat in eine Welt, die ihrem einfachen, kindlichen Sinn bis-
her fremd war!

Wird dieſer verhängnisvolle Schritt ſie in den Abgrund der
Verzweiflung ſtürzen? Oder wird ſie die Kraft beſitzen, ſich aus
all den ſie umgebenden Gefahren emporzuſchwingen in die
ätherreinen Gefilde wahren Herzensglücks?
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Am nächſten Morgen hat Jrene d'Eſterre die Erregung, die
am Abend vorher ihren Körper wie in Fieberſchauern ſchüt-
telte, überwunden. Die liebevolle Aufmerkſamkeit ihres Gat-
ten, ſein harmoniſches, gütiges Weſen wirken ſtets beruhigend
auf ihre Nerven. Sie hofft, ihre Mutter zu bewegen, die Gegend
zu verlaſſen und überlegt im ſtillen, welche Schmuckgegenſtände
ſie ihr einhändigen könne, um damit ihre Abreiſe bewerkſtelligen
und ihren Unterhalt für die nächſte Zeit beſtreiten zu können.

In dieſer ſonnigeren Stimmung berührt ſie ſogar die Mel-
dung nicht gar zu unangenehm, Madame Adeline, ihre Schwä-
gerin, ſei angekommen und erwarte die Frau Marquiſe im
kleinen blauen Empfanggsſalon.

Sofort begibt ſie ſich hinunter zur Begrüßung der Schwä-
gerin.

Mit ihrem ſanften, herzgewinnenden Lächeln tritt ſie auf die
in puritaniſcher Einfachheit gekleidete hagere Dame zu, die ſich
froſtig von ihrem Seſſel erhebt und kaum mit den in ſchwarzen
Handſchuhen ſteckenden Fingern die ihr entgegengeſtreckteſchlanke
Hand berührt.

Vermiſchtes.
Berlin, 13. Okt. Seit einer Reihe von Wochen wurden ein hieſiger

Bankbeamter und eine Dame durch Erpreſſerbriefe bedroht. Der Ab-
ſender verlangte die Hergabe einer größeren Geldſumme, andernfalls er
die Empfänger der Briefe wegen Veruntreuung, bezw. wegen Vergehens
gegen das keimende Leben anzeigen werde. Der Verdacht der Täter-
ſchaft lenkte ſich bald auf einen Verwandten der beiden bedrohten Per-
ſonen, nämlich auf den verheirateten, 50 Jahre alten früheren Lehrer
Lintzel. Dieſer war vor einigen Jahren ſtädtiſcher Lehrer und Mitglied
des Kirchenrates der St.-Nicolai- Gemeinde geweſen, aber infolge einer
Unterſchlagung aus den Aemtern entlaſſen und zu einer mehrjährigen
Freiheitsſtrafe verurteilt worden, die er erſt vor wenigen Monaten ver-
büßt hat. Der Erpreſſer verlangte in ſeinen Briefen, daß das Geld auf
dem Kirchhof an der Prenzlauer Allee an einem näherbezeichneten Gra-
be in einer Büchſe niedergelegt werde. Obwohl L. ſtark verdächtig erſchien,
wollte es nicht gelingen, ihn zu überführen, da er außerordentlich vor-
ſichtig zu Werke ging. Am geſtrigen Sonntag endlich gelang .es, den
Verbrecher mit Hilfe einer Liſt zu entlarven. Beamte hatten ſich in einem
dicht am Eingang ſtehenden Gerätehäuschen verſteckt. Da man aber
von hier das fragliche Grab nicht ſehen konnte, hatte man an zwei ge-
eigneten Stellen Spiegel aufgeſtellt, mit deren Hilfe man die Vorgänge
an dem Grabe beobachten konnte, ohne ſelbſt geſehen zu werden. Am
Nachmittag erſchien L., und man beobachtete, wie er ſich nach längerem
Umhergehen plötzlich ſchnell dem Grabhügel näherte, um ſofort wieder
zu verſchwinden. Als er den Kirchhof verlaſſen wollte, wurde er feſt-
genommen, und man fand in ſeiner Manteltaſche die Blechbüchſe, die er
vom Grabe fortgenommen hatte. Angeſichts dieſes Beweisſtückes ver-
zichtete L. auf alles Leugnen und räumte die Erpreſſung ein. Er wurde
noch geſtern abend dem Unterſuchungsrichter vorgeführt.

Kleines Feuilleton

Caruſos Gaſtſpiel in Berlin. Caruſo beendigte Sonnabend
ſein diesjähriges Gaſtſpiel im Königlichen Opernhaus als Graf
Richard in Verdis „Maskenball“. Der berühmte Sänger war
glänzend disponiert, und der Beifallsjubel wollte kein Ende
nehmen. Die einheimiſchen Kräfte, Frau Kurt, Frl. Artot de
Padilla und Frau Arndt-Ober, ſowie Herr Bronsgeeſt ſtanden
dem Gaſte würdig zur Seite, und die in allen Teilen ausge-
zeichnete Auffuhrung kann wohl als ein Höhepunkt in der Ge-
ſchichte des Opernhauſes bezeichnet werden. c e
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geſetzten einſchneidenden Kursrückgänge hervorgerufenen exeku-
tiven Verkäufe der nicht mehr genügend gedeckten Hauſſe-En-
gagements hätten heute an unſerer Börſe anfangs wohl noch
einen ſchärferen Kursdruck hervorgerufen, wenn nicht, wie be
richtet wird, mehrere Großbanken das aus ihren Wechſelſtuben
aus der eben erwähnten Urſache zum Verkauf geſtellte Material
ſelber aufgenommen hätten.

Berlin, 12. Okt. Ueber den Verlauf der heutigen Getreide-
börſe berichtet der „Lok.-Anz.“: Der heutige Getreidemarkt
zeigte wild erregte Tendenz, die ſich beſonders in Roggen in
einer Steigerung der Preiſe um 6 bis 7 A zum Ausdruck brach-
te. Es lagen infolge der politiſchen Unſicherheit außerordentlich
viel zum Teil unlimitierte Deckungen vor. zu denen ſich auch
Käufe von Mühlen, die ſich ſchwer in ruſſiſchem Roggen ver-
ſorgen können, geſellten. Offenbar ſpielt die Beſorgnis, daß
Rußland, deſſen Jnlandspreiſe ſich übrigens kaum geändert ha-
ben, als Verſorger Deutſchlands diesmal durch die Verhältniſſe
ausgeſchloſſen werden könnte, eine Rolle.

Petkersburg, 12. Okt. Jn einem offiziöſen Artikel der Roſ-
ſija über die Deroute an der Börſe heißt es: Es beſteht kein
ernſthafter Grund, anzunehmen, daß Rußland, das aufrichtig
bemüht iſt, die Ereigniſſe auf dem Balkan zu lokaliſieren, ge
ſonnen ſei, ſeine friedliche Politik aufzugeben. Die Urſache der
Deroute an der Börſe darf man nicht in den Ereigniſſen auf
dem Balkan ſuchen, die keineswegs die wirtſchaftliche Entwick-
lung Rußlands bedrohen, ſondern ausſchließlich bei jener wohl-
bekannten Klique von Baiſſeſpekulanten, die danach trachten,
ſich dadurch auf Koſten des Publikums zu bereichern, daß ſie
alarmierende Gerüchte erfinden. Bald iſt es das abgeſchmackte
Gerücht von Mobiliſierung der Schwarzen-Meer-Flotte, bald die
Legende von der Mobiliſierung der Truppen in den Weichſelgou-
vernements und der Koſaken am Don, bald eine phantaſtiſche
Rede des Kriegsminiſters. Das Publikum muß das wenig
ſkrupelloſe Spiel, deſſen Opfer es geworden iſt, erkennen lernen.
Sobald ſein Ruin vollſtändig iſt, wird es zur Zielſcheibe des
Spottes werden. Um dieſer Gefahr vorzubeugen, appelieren
wir an ſeinen geſunden Menſchenverſtand.

Konſtankinopel, 12. Okt. Die Proklamation des Sultans
an die Armee beſagt: Die Welt kennt die Friedensliebe der
Türkei. Die Ottomanen achten die Rechte aller Nationen und
wünſchen, daß alle Nationen auch ihre Rechte achten. Die Otto-
manen hegen gegen keine Regierung Hintergedanken. Sie ha-
ben deshalb das Recht zu verlangen, daß auch die anderen Re-
gierungen nicht unaufrichtig handeln. Die Ottomanen wünſchen
nicht, das Glück und den Fortſchritt irgend eines Volkes zu ſtö-
ren. Sie können es aber trotz der großen Schwierigkeiten,
denen die Türkei beſtändig ausgeſetzt iſt, nicht zugeben, daß
andere Völker ihr Glück und ihren Fortſchritt ſtören. Wir
führen die Reformen, deren unſer Land bedarf, nach Möglichkeit
allmählich durch, dennoch wollen kleine Nachbarn, die es auf
unſer Gebiet abgeſehen haben und die ſehen, daß unſer Fort-
ſchritt die Verwirklichung ihrer un rechtmäßigen Ziele verhin-
dern würde, unſere Reformen vereiteln und von unſern Schwie-
rigkeiten profitieren. Sie haben ſich ins Einvernehmen geſetzt,
um unſere Grenzen anzugreifen. Die Utopiſten in Bulgarien,
Serbien, Griechenland und Montenegro haben die Heldentaten,
die die Türken einſt in dieſen vier Ländern vollbrachten, eben-
ſo vergeſſen, wie die Tapferkeit der Türken in Tripolis. Jndem
die Gegner an die türkiſchen Grenzen Truppen entſandten, wa-
ren wir gezwungen zu mobiliſieren. Wir haben die geſamte
Mobiliſation der Reſerviſten, der Landwehrtruppen, der erſten,
zweiten und teilweiſe der dritten Jnſpektion angeordnet.

Ssaloniki, 12. Okt. Die Montenegriner gingen auch gegen
Majokowatz zum Angriff über. Ferner fanden in der Region
von Tuſi, wohin die Montenegriner ſtarke Truppenkörper diri-
gierten, heftige Kämpfe ſtatt. Die türkiſchen Truppen haben
überall ihre Stellungen behauptet. Ueber die Höhe der Ver-
luſte liegen keine Angaben vor. An der ſerbiſchen und der
bulgariſchen Grenze beſchräkten ſich die Kämpfe auf unbedeu-
tende Zuſammenſtöße mit Banden, welche überall gezwungen
wurden, ſich wieder über die Grenze zurückzuziehen. Eine 40
Mann ſtarke ſerbiſche Bande verſuchte die türkiſchen Grenz-
truppen in der Gegend von Sienitza zu provozieren. Jhre Ver-
folgung wurde aufgenommen. Jn der Gegend von Wranja
finden größere Bewegungen ſerbiſcher Truppen in der Richtung
nach der türkiſchen Grenze ſtatt. Ejub Sabri-Bei, der bekannte
Freiheitsheld, beabſichtigt, in Ochrida ein Freiwilligenbataillon
zu errichten.

Podgoritza, 12. Okt. Die Stadt Tuzi iſt von den Monte-
negrinern heute nachmittag vollſtändig zerniert worden. Jede
Verbindung mit Skutari iſt unterbrochen. Bisher haben die
Montenegriner über 300 Kriegsgefangene gemacht, die nach
Kikſic geſchafft wurden. Unter den Verletzten befinden ſich
viele Maliſſoren und türkiſche Soldaten. Die Tochter des Kö-

Podgoritza, 13. Okt. Die montenegriniſche Nordarmee iſt
nach Einnahme von Mojkowatz gegen Berine vorgerückt. Jm
hieſigen Spital liegen 310 Verwundete, darunter 18 Türken.
Ein neuer Trupp Kriegsgefangener von 28 Mann iſt hier ein-
getroffen.

Podgoritza, 13. Okt. Die montenegriniſche Nordarmee hat
geſtern unter General Wukotitſch die Stadt Bjelopolje in Alt-
ſerbien eingenommen. Die Kämpfe dauerten bis 4 Uhr nach-
mittags. Als die Truppen in die Stadt einzogen, begrüßten
die ſerbiſchen Einwohner die Montenegriner mit Jubel als Be-
freier vom. 500jährigen türkiſchen Joche. Jn der ſerbiſchen
Kirche wurde ſofort ein Dankgottesdienſt zelebriert. Proviſo-
riſche montenegriniſche Behörden wurden eingeſetzt.

Ssaloniki, 13. Okt. Nach hier vorliegenden Meldungen ge-
ſtalten ſich die Kämpfe um Berane ſehr heftig. Die Montene-
griner erzielten trotz wiederholter Angriffe angeſichts der To-
desverachtung, mit der die türkiſchen Truppen und albaneſiſchen
Freiwilligen kämpften, keine Erfolge und mußten unter ſchwe-
ren Verluſten wieder zurückgehen. Die Kampfzone erſtreckt ſich
bis Bjelopolje, wo den ganzen Tag heftige Gefechte ſtattfinden.

Konſtankinopel, 13. Okt., 7 Uhr 15 Min. abends. Soeben

Albaneſen von Jpek ſind bewaffnet gegen die montenegriniſche

e
alonifi, 14. Okt. Privatmeldungen zufolge hat in der Gegend von Jenidje-Wardar zwiſchen einer 200 m ſtarken

Bulgarenbande und Gendarmen ſowie türkiſchem Militär ein
Kampf ſtattgefunden, wobei auch die Ortſchaft Kſima in Mit-
leidenſchaft gezogen wurde. Mehrere Häuſer wurden durch
Bomben, die von den Bulgaren gegen das Militär geſchleudert
wurden, in Brand geſetzt.

Konſtankinopel, 12. Okt. 14 bulgariſche Spione, die aus
Adrianopel gekommen waren, ſind im Laufe des geſtrigen
Abends in Konſtantinopel verhaftet worden. Der Wali von
Uesküb verkündete einen Sieg der Türken gegen die Monte-

ver a h 9onſtäntinopel, 12. Okt. Das Kriegsminiſterium gibt be-kannt, daß die türkiſchen Truppen nach einem einen Kon

pfe den Hügel Zagzale, der von den Montenegrinern beſetzt

W en r temlin, 13. Okt. Jn Belgrad erfahre ich, ſo berichtet manden „Leipz. Neuſt.“, daß heute Sonntag eine re an zu

erwarten iſt. Die endgültige Antwort der Balkanſtaaten auf
die letzte Demarche der Großmächte wird am Montag in Kon-
ſtantinopel überreicht werden. Die Antwort Serbiens und Bul-
gariens wird die Aufrechterhaltung der Forderung der admini-
trativen Autonomie für Mazedonien, Altſerbien und den Sand-
ſchak Novibazar unter der direkten Kontrolle der Großmächte
und der Balkanſtaaten enthalten. Dieſe Forderung iſt ſelbſt-
verſtändlich für die Türkei unannehmbar, ſo daß gleich darauf
der Beginn der Feindſeligkeiten zu erwarten iſt. Jn Südun-
garn, Slavonien und Bosnien hat die Mobiliſierung der öſter-
reichiſch- ungariſchen Truppen begonnen, was hier in Belgrad
lebhafte Beunruhigung hervorgerufen hat. Jn Budapeſt herrſcht
ſeit geſtern allgemein große Befürchtung, daß OeſterreichUngarn
wegen den Abſichten Serbiens und Montenegros auf den Sand-
ſchak Novibazar ſchon ſehr bald in den Balkankrieg mit hinein-
gezogen werden kann.

Alhen, 12. Okt. Der Kronprinz und der Generalſtab ſind
heute vormittag 8 Uhr zur Armee nach Theſſalien abgegangen.

Paris, 12. Okt. Die „Agence Havas“ meldet aus Kon
ſtantinopel: Nach einer Meldung aus Uesküb haben die Bul-
garen zwei Brücken zwiſchen Jſtip und Kotſchang durch Bom-
ben in die Luft geſprengt.

Genf, 12. Okt. Ueber den Stand der Friedensverhandlun-
gen wird aus Ouchy gemeldet, daß die Pforte neue Vorſchläge
gemacht hat, wodurch die ganzen Unterhandlungen wieder von
Grund aus zur Sprache gebracht werden könnten, da die Vor-
ſchläge den Kern der Präliminarien berühren. Wenn die itali-
eniſche Regierung, worüber die Anſichten geteilt ſind, auf neue
Erörterungen einginge, könnten ſich die Verhandlungen noch
lange hinziehen.

Konſtankinopel, 12. Okt. Die Meldung von einem Abbruch
der italieniſch-türkiſchen Verhandlungen iſt unrichtig. Die Ver-
handlungen. ſtehen vielmehr vor der unmittelbaren Entſchei-
dung. Die türkiſchen Vorſchläge ſind ſeit geſtern in Rom. Die
Möglichkeit des Friedens wird bis übermorgen ſpruchreif ſein.

Rom, 14. Okt. Die „Tribuna“ erklärt in einem Artikel, daß
Italien für den Frieden alles getan habe, was mit der nationa-
len Würde vereinbar ſei, und ſagt am Schluſſe: Das Ultimatum
Jtaliens muß am Sonnabend vormittag durch unſere Vertrau-
ensmänner in Ouchy den türkiſchen Vertrauensmännern mitge-
teilt ſein, und wird trotz der Schwierigkeiten der telegraphiſchen
Uebermittelung jetzt auch in die Hände der türkiſchen Regierung
gelangt ſein. Man darf hoffen, daß die türkiſche Regierung
dieſe Depeſche ihrem Jnhalte nach verſtehen und begreifen
wird, daß ſie die letzte Mitteilung iſt, die ſie in dieſer Sprache
erhält. Sollte ſich zeigen, daß ſie dieſe Sprache nicht verſteht,
ſo wird die Kanone ſprechen.

Wien, 12. Okt. Von einer einflußreichen und hervorra-
genden diplomatiſchen Stelle wird dem Korreſpondenten der
„Frankf. Ztg.“ mitgeteilt, daß die Lage in Ouchy noch immer
ungünſtig iſt. Hier bemüht ſich die Regierung der immer wei-
ter um ſich greifenden Börſenderoute durch beruhigende Mit-
teilungen entgegenzuwirken, aber die Nervoſität iſt im Publi-
kum bereits ſo groß, daß die Beruhigung nur vorübergehend
wirkt. Es iſt aber die volle Wahrheit, daß Oeſterreich- Ungarn
nicht rüſtet und nicht, wie es heißt, ein Armeekorps ſchon mo-
biliſiert iſt. Dies Gerücht entſtand aus natürlichen Tatſachen.
Es liegt aber auf der Hand, daß, wenn Oeſterreich-Ungarn mo-
biliſieren würde, die Mobiliſation ſich nicht auf ein Armeekorps
beſchränken könnte.

Die ruſſiſche Probemobiliſierung.
Wien, 12. Okt. Die „Reichspoſt“ meldet aus Warſchau:

Die Probemobiliſierung in Ruſſiſch-Polen iſt in vollem Gange.
Sie beſteht eigentlich darin, daß die polniſchen Reſerviſten, ſo-
bald ſie einrücken, truppweiſe nach Odeſſa befördert werden. Da-
für werden Regimenter aus dem Jnnern Rußlands herangezo-
gen. Die noch nicht eingerückten Reſerviſten der letzten Jahr-
gänge bekommen die amtliche Verſtändigung, daß ſie ſich aus
ihrem Wohnorte bis auf weiteres nicht entfernen dürfen.

Der Zweck der Mobilmachungen.
Athen, H. Oktober.

Nach Ueberreichung der Noten durch die Vertreter der Mäch-
te arbeitete der Miniſter des Aeußern ſofort mit den Geſandten
Bulgariens und Serbiens zuſammen. Daß die Note hier den
unglücklichſten Eindruck hervorgerufen hat, habe ich ſchon gemel-
det. Man ſagt ſich hier: Jn demſelben Moment, wo die Note
gewiſſermaßen die Garantie für die Jntegrität des Osmanen-
reichs übernimmt, läßt ſie dieſe Integrität von einer anderen
Macht vergewaltigen. Die Balkanſtaaten verlangen ja gar
keinen territorialen Erwerb auf Koſten der Türkei, ſondern ſie
fordern bei Wahrung der türkiſchen Jntegrität Reformen für
ihre im türkiſchen Reiche vergewaltigten chriſtlichen Stammes-
brüder. Die Mächte verſprachen ſeit 1878 Reformen, ohne ſie
ſeit 34 Jahren nur im geringſten zu verwirklichen. Was die
Mächte in dieſem ſo langen Zeitraum nicht durchführten, ſoll

eingetroffene Meldungen beſagen, daß die Montenegriner bei
Guſinje heute eine ſchwere Niederlage erlitten haben. Sämtliche Wenn ſie ſich nicht dazu entſchloſſen hätten, wären die Groß-

nun die gemeinſame Mobiliſierung der Balkanſtaaten erreichen.

mächte auch weiterhin taub geblieben. Unter dieſem Eindruck
kann man wohl kaum anders als von einem gänzlichen Miß
erfolg der Vermittlung der Großmächte ſprechen. Die geringen
Hoffnungen auf Erhaltung des Friedens ſchwinden von Stunde
zu Stunde immer mehr und mehr. Jeder Augenblick kann die
letzte ſchwerwiegende Entſcheidung bringen, die abzuwenden die
Mächte ſich mit ſo wenig Glück bemühen. Für den König, der
heute abend hierher zurückkehrt, iſt ein glänzender Empfang
vorbereitet worden.

Deutſches Reich.
Berlin, 13. Okt. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Maje-

ſtäten ſind, von Danzig kommend, in Jagdſchloß Hubertusſtock
eingetroffen. Dorthin hat ſich der Reichskanzler v. Bethmann
Hollweg begeben.

Zum Tode des Staatsſekretärs a. D. Dr. Nieberding wird
noch gemeldet: Dr. Nieberding hielt ſich nach ſeiner Verabſchie-
dung ein halbes Jahr lang in Italien auf, wo er ſtändig leidend
war. Beſonders machten ſich aſthmatiſche Beſchwerden geltend,
die er ſeiner Natur entſprechend mit großer Geduld ertrug.
Jm vergangenen Sommer hielt ſich der Verſtorbene in einem
Sanatorium auf, ſiedelte aber ſchließlich in ſeine Wohnung am
Kurfürſtendamm zu Berlin über, wo er am Donnerstag mittag
2 Uhr ſanft verſchied. Die Beſtattung wird am Montag mit-
tag 11 Uhr auf dem St.-Hedwig- Friedhof zu Berlin erfolgen.

Dem Vernehmen nach treffen ſchon jetzt verſchiedene Ver-
waltungen, darunter auch die Eiſenbahnverwaltung, Vorkehrun-
gen, damit die für den 2. Dezember d. J. für ganz Deutſchland
vorgeſehene Viehzählung möglichſt glatt und ordnungsgemäß
vonſtatten geht. Verſchiedene Beamtenkategorien werden in den
Zähldienſt geſtellt werden. Diesmal beanſprucht die allgemeine
Viehzählung noch wegen der Fleiſchteuerung eine beſondere Auf-
merkſamkeit. Sie wird aber auch weiter ein Intereſſe inſofern
erregen, als ſie über die Menge der Hausſchlachtungen ein neues
Bild geben wird. Ueber die gewerblichen Schlachtungen wird
die Oeffentlichkeit durch die alle Vierteljahre erſcheinenden
Fleiſch und Viehbeſchau-Statiſtiken unterrichtet. Zu den ge-
werblichen Schlachtungen gehörend ie auf den Viehhöfen und
die bei den Metzgern vorgenommenen Schlachtungen. Dage-
gen wird die Oeffentlichkeit über die Hausſchlachtungen nicht
periodiſch informiert. Um hiervon ein Bild zu gewinnen, iſt
eine beſondere Erhebung nötig. Zweimal iſt ſie bisher veran-
ſtaltet. Die Zählung vom 2. Dezember 1912 wird die dritte
ihrer Art ſein und ein der Jetztzeit entſprechendes Bild von den
Hausſchlachtungen liefern. Erſt wenn die gewerblichen Schlach-
tungen durch die Hausſchlachtungen ergänzt ſind, iſt feſtzuſtellen,
wieviel Fleiſch von der heimiſchen Viehproduktion der deutſchen
Bevölkerung zur Verfügung geſtellt wird. Ganz neu iſt es
ſchließlich, daß mit der Zählung vom 2. Dezember d. J. eine Er-
mittlung des Verkaufswertes des Viehbeſtandes verbunden ſein
wird. Man wird ſo die Unterlage für zu treffende Vergleiche
zwiſchen Vieh- und Fleiſchpreiſen erhalten und damit genau
über das Verhältnis in der Entwicklung beider Preisarten unter-
richtet werden. Zu wünſchen bleibt nur, daß die weſentlich-
ſten Ergebniſſe der bevorſtehenden Viehzählung möglichſt bald
veröffentlicht werden. Es iſt aber auch Vorſorge getroffen, daß
dem Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte, das die Veröffentlichungen
vornehmen wird, einige Zählungsergebniſſe ſchon in den erſten
Monaten des Jahres 1913 übermittelt werden.
verſprach, die Staatsregierung würde alles aufbieten, um die
Notlage herabzumindern.

Danzig, 12. Okt. Kurz vor Ankunft des kaiſerlichen Sonder-
zuges in Danzig-Langfuhr ſtellten ſich die Huſaren beider Regi-
menter, Spalier bildend, unmittelbar in den zum Kaſino füh-
renden Straßen auf, während ſich im Kaſino die geladenen
Gäſte bezw. die zu militäriſchen Meldungen befohlenen Offi-
ziere verſammelten. Auf dem Bahnhof war das Kronprinzen-
paar ſowie der Kommandierende General von Mackenſen er-
ſchienen. Pünktlich um 6 Uhr 25 Min. lief der kaiſerliche Son-
derzug ein, dem zunächſt der Kaiſer in Leibhuſarenuniform ent-
ſtieg, dem die Kaiſerin und die Prinzeſſin Viktoria Luiſe folgten.
Die Begrüßung der Herrſchaften untereinander war überaus
herzlich. Unter brauſendem Jubel beſtieg das Kaiſerpaar den
mit zwei prächtigen Schimmeln beſpannten Wagen; es folgte
das Kronprinzenpaar mit der Prinzeſſin, Exellenz von Macken-
ſen mit General von Chelius und das übrige Gefolge. Als
vom Turmſöller die Fanfarenbläſer einen ſchmetternden Gruß,
vom Turmſöller die Fanfarenbläſer einen ſchmeternden Gruß,
während gleichzeitig die Kaiſerſtandarte aufgezogen wurde.
Der Kommandeur der Brigade, Oberſt Graf von Schmettow,
mit dem Kommandeur der 2. Leibhuſaren, Major Edler Frei-
herr von Plothow, und den Stabsoffizieren der Brigade be-
grüßten im Veſtibül die hohen Herrſchaften. Hier nahm der
Kaiſer dann noch die militäriſchen Meldungen, ſo in erſter
Reihe des neuen Chefs des Generalſtabes des 17. Armeekorps
Oberſtleutnant von Wriesberg entgegen.

Regierung und Bund der Landwirke.
Die von der Regierung beſchloſſenen Maßnahmen zur Linde-

rung der Fleiſchteuerung haben ſie in einen Gegenſatz zum
Bund der Landwirte gebracht. Jn einer halbamtlichen Erklär-
ung wird gegen eine Auslaſſung des engeren Vorſtandes des
Bundes der Landwirte über die Teuerungsmaßregeln der Re-
gierung Stellung genommen, die ſich von einer objektiven Be
urteilung der Régierungsaktion weit entferne. Die Erklärung
fährt dann fort:

„Der Bund der Landwirte bemerkt, die Urſache der Teuerung
liege in der fehlerhaften Organiſation der Vermittlung zwi-
ſchen dem Erzeuger und dem Verbraucher des Fleiſches. Hier
hätte die Regierung einſetzen müſſen. Dabei wird verſchwiegen,
daß die angekündigten Erleichterungen des Vieh und Fleiſch
imports ausdrücklich an Bedingungen geknüpft ſind, die eine
beſſere Organiſation der Fleiſchverſorgung bezwecken. Die Er-
klärung unterläßt auch, zu ſagen, welche Beſſerungsvorſchläge
der Bund der Landwirte ſelbſt auf dieſem Gebiete zu machen
hätte. Statt deſſen wird der Regierung vorgeworfen, ſie er
wecke den Anſchein, „daß ihre Maßnahmend urch die Abſicht
veranlaßt ſind, dem Geſchrei der landwirtſchaftsfeindlichen De
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mokratie nachzugeben und den mehr oder weniger durchſich-
tigen Beſtrebungen der Jntereſſenten an der argentiniſchen
Fleiſcheinfuhr entgegenzukommen, und hierdurch den Glauben
hervorruft, daß ſie tatſächlich den Standpunkt dieſer Kreiſe
vertritt und fördert.“

Darf ſich noch über „hetzeriſche Agitation“ ſeiner Gegner be-
klagen, wer mit ſolchen Jnſinuationen arbeitet? Ein ſolcher
Ton kann auch nicht durch die Annahme entſchuldigt werden,
daß ſich in der Aktion der Regierung eine Abwendung von der
bisherigen Wirtſchaftspolitik anzeige. Denn dieſe Annahme iſt

I willkürlich und mit den programmatiſchen Erklärungen bei Er-
laß der vorübergehenden Teuerungsmaßregeln unvereinbar.

Die Regierung dient durch Anerkennung der durch die Fleiſch-
teuerung geſchaffenen Belaſtung weiter Volkskreiſe und durch
den ernſten Verſuch, ihr entgegenzuwirken, der Sicherung der
beſtehenden Wirtſchaftspolitik beſſer als durch gleichgültige Un-
tätigkeit. Dagegen können, wie wir glauben, ſo einſeitige
Kundgebungen wie die vorliegende des Bundes der Landwirte
nur dazu beitragen, die Vertretung der bisherigen, die Jnter-
eſſen der Landwirtſchaft und der Jnduſtrie gleichmäßig wahr-
nehmenden Politik des Schutzes der nationalen Arbeit zu er-
ſchweren.“

Semlin, 12. Okt. Bezüglich der myſteriöſen Affäre des
ſerbiſchen Hauptmannes Gjoka Petrovits, der geſtern in der Bel-
grader Feſtung nach der kriegsgerichtlichen Verurteilung ſofort
erſchoſſen worden iſt, melden die Belgrader Abendblätter, daß
beſagter Hauptmann der Bruder des früheren ſerbiſchen Fi-
nanzminiſters Vukovin Petrovits iſt. Er iſt überführt worden,
der Türkei Spionagedienſte geleiſtet zu haben. 10 000 Franks
Bargeld wurden bei ihm gefunden. Er wurde von 12 Soldaten
erſchoſſen, die gleichzeitig eine Salve auf ihn abgaben.

Wien, 13. Okt. Zu dem Unfall des deutſchen Marineatta-
chees an der Wiener Botſchaft, Grafen v. Poſadowsky, erfährt
eine Berliner Korreſpondenz: Nachrichten, die bei den Berliner
amtlichen Stellen eingegangen ſind, beſagen, daß der Unfall des
deutſchen Marine-Attachees bei der Wiener Botſchaft, des Gra-
fen v. Poſadowsky, auf die Abwehr eines Angriffes zurückzu-
führen iſt, der anſcheinend von einem Ausländer auf den Gra-
fen Poſadowsky in der Nähe von Raguſa verſucht wurde. Der
verwundete Offizier hat über 48 Stunden am Orte des Unfalls
gelegen, ehe er gefunden wurde und in Pflege gebracht werden
konnte. Außer der Gemahlin des Grafen ſind ſein Bruder, der
Abteilungschef im Großen Generalſtabe, Oberſtleutnant Graf
Poſadowsky, und ſein Schwiegervater, Kammerherr v. Witzle
ben-Norman, nach der Adria abgereiſt.

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 12. Okt. Jn der Flur Schkeuditz hielt am Frei-

tag der Jagdpächter, Herr Stadtgutsbeſitzer Hoffmann, Treib-
jagd. Es kamen 243 Haſen und 12 Rebhühner zur Strecke.
Am Mittwoch fand in Flur Werlitzſch Jagd ſtatt. Hierbei wur-
den 280 Haſen geſchoſſen. Jn Rabutz kamen am gleichen Tage
185 Haſen zum Abſchuß. Jn Wehlitzer Flur (Gemeinde-
Jagd) wurde am 3. Oktober Treibjagd abgehalten. Geſchoſſen
wurden 127 Haſen.

Zöſchen, 10. Okt. Bei der am Dienstag den 8. d. M. von
Herrn Jagdpächter Scheffler hier abgehaltenen Treibjagd wur-
den von ca. 35 Schützen in 5 Treiben 222 Haſen ſowie mehrere
Rebhühner erlegt. Bei der geſtrigen Nachſuche wurden von 3
Schützen nochmals 19 Haſen erlegt.

Zeitz, 12. Okt. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am Frei-
tag abend auf dem hieſigen Bahnhofe. Der Hülfsweichenſteller
Richard Eckertsberg geriet beim Rangieren unter einige abge-
ſtoßene Wagen, die ihm den Oberſchenkel abtrennten. Der
Schwerverletzte wurde im Krankenhauſe untergebracht, wo er
nachts verſtarb. Er hinterläßt Frau und 5 Kinder.

Magdeburg, 13. Okt. Ein ſogenannter „ſchwerer Junge“
fiel der Kriminalpolizei in die Hände und wurde auf die Poli-
zeiwache gebracht. Er bezeichnete ſich als der 21 Jahre alte
Tiſchler Friedrich Hohmann. Kaum hatte er das Dienſtzimmer
betreten und ſollte vernommen werden, da zog er blitzſchnell
einen Revolver aus der Taſche und ſchoß ſich eine Kugel in den
Kopf, die die Schädeldecke durchſchlug und in der Zimmerdecke
ſtecken blieb. Jn ſchwerverletztem Zuſtande wurde er ins Kran
kenhaus gebracht, wo er bald darauf ſtarb. Ob der von dem
Selbſtmörder angegebene Name richtig iſt, erſcheint zweifelhaft,
da bei ihm noch Papiere vorgefunden wurden, die auf den Na-
men eines Stellmachers lauten.

Oſendorf, 12. Okt. Wohlwollendes Entgegenkommen gegen
über den Landwirten beweiſt die Verwaltung der Riebeckſchen
Montanwerke. Da die Erntearbeiten ſich außerordentlich ver-
zogerten und viel Zeit in Anſpruch nahmen, iſt den Landwirten
Gelegenheit gegeben, ihr Feuerungsmaterial für den Winter
noch zu billigen Preiſen zu beſchaffen; denn es ſind die Som-
merpreiſe bis zum 15. Oktober beibehalten worden. Auch das
vie Alwiner Verein bei Bruckdorf iſt dieſem Beiſpiel ge-
olgt.

Erfurt, 12. Okt. Der verheiratete Landwirt und Schöffe

Wilh. Werbach aus Gottſtedt iſt ſeit mehreren Monaten ver-
ſchwunden und iſt bis jetzt nicht zurückgekehrt. Man vermutet
einen Unglücksfall. Ebenfalls verſchwunden iſt in Nottleben
der Landwirt Harthaus. Er war fortgegangen, ſeinen 16 Jahre
alten Sohn zu ſuchen, der inzwiſchen ermittelt wurde. Der
Vater iſt noch nicht wieder eingetroffen. Der hochbetagte Ge-
meindediener Kachel aus Hochheim wird auch ſeit langem ver-
mißt. Er war angeblich nach Erfurt gegangen, um etwas zu
beſorgen und iſt bisher nicht wieder zurückgekehrt.

Heiligenſtadt, 12. Okt. Auf der Zeche „Felſenfeſt“ ſtürzten
zwei Bergleute, die auf einer Mauerbühne arbeiteten, 500 Meter
tief in den Schacht hinab und blieben mit zerſchmetterten Glied-
maßen tot liegen.

Lokales.

Merſeburg, 14. Okt.
Hohe Fleiſchpreiſe in der Provinz Sachſen. Wie ſich aus

dem amtlichen Preisbericht zur ſtatiſtiſchen Korreſpondenz er-
gibt, ſind die Fleiſchpreiſe in der Provinz Sachſen beſonders
hoch, höher als in den 47 Städten, welche außer Magdeburg,
Halle und Erfurt in der Zuſammenſtellung der „Statiſt. Korre-
ſpondenz“ aufgeführt worden ſind. Für Fleiſch im Kleinhandel
wurden für die zweite Hälfte des September 1912 im Wochen-
durchſchnitt (Geſamtdurchſchnitt der einzelnen Fleiſchſorten) für
je 1 Kilogramm notiert: 1. Rindfleiſch: in Magdeburg 2,16 Al,
in Halle 2,23 A, in Erfurt 1,90 A; 2. Kalbfleiſch: in Mag
deburg 2,32 A, in Halle 2,22 Al, in Erfurt 1,90 A; 3. Ham-
melfleiſch: in Magdeburg 2,12 A, in Halle 2,32 in Erfurt
1,96 A 4. Schweinefleiſch: in Magdeburg 1,93 in Halle
2,15 A, in Erfurt 1,93 Al, geräucherter Schinken im Ausſchnitt
in Magdeburg, Halle und Erfurt je 2 A. Beiſpielsweiſe
verzeichnen andere Städte folgende Preiſe: Koblenz Rindfleiſch
1,72 A, Kalbfleiſch 1,87 A, Hammelfleiſch 1,90 Schweine-
fleiſch 1,88 Schinken 2 A. Paderborn verzeichnet: Rind-
fleiſch 1,78 Kalbfleiſch 1, 92 A, Hammelfleiſch 1,76 A,
Schweinefleiſch 1,68 Al, Schinken 1,80 A.

Kriegsbefürchkungen und Börſenpapiere. Die Befürchtun-
gen, als könnte der Balkankrieg ſich zu einem Kriege zwiſchen
mehreren europäiſchen Großſtaaten auswachſen, ſind nicht ohne
weiteres von der Hand zu weiſen. Die Lage iſt zweifelhaft und
unſicher. Viel wird auf das Verhalten des Kaiſers von Ruß-
land ankommen. Die Effekten-Börſen in Paris, Wien, Budapeſt
ſind kopflos geworden, und auch in Berlin iſt das Angebot von
Wertpapieren ein ganz koloſſales. Dem gegenüber wird es gut
ſein, ruhig Blut zu behalten. Wer es vordem bei Ankauf von
Papieren vorgezogen hat, ſtatt der Renten, Konſols, Pfandbriefe
2c. ſog. „Dividenden“- Papiere zu wählen, der bekommt aller-
dings jetzt alles durchzukoſten, was der Beſitz ſolcher Papiere
mit ſich bringt: Kursſturz und die Unſicherheit, ob und wann
der Kurs wieder hoch gehn und wie ſich die Dividende der näch-
ſten Jahre geſtalten wird. Es iſt aber, trotz der Ungewißheit
über dieſe Zukunft, nicht ratſam, den Beſitz ſonſt reeller Divi-
denden-Papiere jetzt zu verſchleuedern. Selbſt wenn Deutſch-
land in einen Krieg mit hinein gezogen werden ſollte, was nach
dem heutigen Stande der Dinge keineswegs ausgeſchloſſen iſt
die Dinge können ſich täglich, ja ſtündlich ändern und der gan-
zen Lage ein anderes Geſicht geben ſo iſt anzunehmen, daß
gut geleitete Werke ſich auf ihrer Höhe halten und daß die Ak-
tien einen entſprechenden Kurs wieder erhalten werden. Ein
beſtimmtes Schema gibts da nicht, alles iſt unbeſtimmt und der
Konjunktur unterworfen, aber Peſſimismus und übertrieben.
Aengſtlichkeit iſt unangebracht. Wer irgend kann, halte die Sa-
che durch, vorausgeſetzt, daß es gute Papiere ſind. Das Mate-
rial, das jetzt billig an die Börſe kommt, weil ängſtliche Gemüter
es um jeden Preis losſchlagen, wird von den Großbanken gern
aufgenommen, die auf dieſe Weiſe billig zu guten Papieren
kommen und deren inneren Wert richtig zu taxieren verſtehen.
Der beſte Ratgeber wird immer ein reelles Bankgeſchäft ſein.
Wer Rentenpapiere beſitzt, d. h. deutſche Renten, wird von der
Panik der Börſen wenig oder gar nicht betroffen. Bei ſolcher
Gelegenheit tritt einmal der Segen der Kapitalanlage in Ren-
tenpapieren recht eklatant in die Erſcheinung. Wer etwa
wegen ſeiner Sparkaſſen-Einlagen oder guten Hypotheken Be-
ſorgniſſe bahen würde, wäre auf ganz falſchem Wege, beide Ka
pitalanlagen ſind unbedingt ſicher, die Jnhaber ſolcher mögen
ſich durch etwaige weitere ungünſtige Effekten-Börſen in keiner
Weiſe irritieren laſſen, ſie würden ſich nur ſelbſt ſchädigen. Jn
Nitleidenſchaft gezogen werden nur die Jnhaber von Aktien

und Dividenden-Papieren, aber auch ſie ſind gegen größere Ver-
luſte geſchützt, wenn ſie kaltes Blut behalten und ſich von einem
reellen Bankgeſchäft beraten laſſen.

Im Preuß. Beamtenverein findet am 21. Oktober abends
8 Uhr in Rülkes Hotel der erſte Vortrag dieſes Winters ſtatt,
den der Königl. Landmeſſer Herr Eſchenhagen von hier über-
nommen hat, und der, unter Vorführung von Lichtbildern eine
Wanderung durch die Vorzeit unſeres Thüringer Landes und
eine Fahrt in die Romantik des Mittelalters enthalten wird.
Eine Wanderung über die drei Gleichen in Thüringen, eine Ge-
gend, die uns durch Guſtav Freytags geſchichtliche Romane „Jn

Verlobte
sind höflichst zur zwanglosen Besichtigung

unserer ständigen

Ausstellung
fertig eingerichteter

Wohnräume
eingeladen.

Kostenanschläge und Vorbesprechungen

bereitwilligst.
Grosse Steinstrasse 79.

go und Jngraban“, ſowie „Das Neſt der Zaunkönige“ nicht
fremd iſt, denn welcher gebildete Deutſche kennt nicht die
„Ahnen“ von Guſtav Freytag, des ſchleſiſchen Dichters, den unſer
ſchönes Thüringer Land feſtgebannt hatte, ſodaß es ihm zur
zweiten Heimat wurde! Unſer Thüringen, der „Park Deutſch-
lands“ mit ſeinen herrlichen Wäldern und maleriſchen Burg-
ruinen, das ſchon im Anfange unſerer Deutſchen Geſchichte eine
nicht unbedeutende Rolle ſpielte, Karl der Große hatte ſeine be-
ſondere Aufmerkſamkeit auf ſeine Koloniſation gerichtet das die
Wiege war bedeutender, ehemals gröflicher, jetzt teilweiſe ge-
fürſteter Geſchlechter, die uns im Vortrage mehrfach begegnen
werden und meiſt heute noch blühen! Jm Laufe der Wander-
ung erfahren wir zunächſt einiges aus der Vorgeſchichte Thü-
ringens im Allgemeinen, dann insbeſondere die Geſchichte der
Burgen, die wir beſuchen werden und in der es an Kampfruf
und Schwertſchlag nicht mangelt. Leider ſind von den einſt ge-
ſchichtlich nicht unbedeutenden Burgen meiſt nur Ruinen übrig,
doch ſind ſie ſo maleriſch, daß ſie ſchon eines Beſuches wert ſind.
Es dürfte uns deshalb nicht reuen, dort eine kurze Zeit im
Banne des Burgenzaubers zu raſten und an der Hand der er-
wähnten Schriften Guſtav Freytags die phantaſievollen Ge-
ſtalten der Vorzeit im Geiſte an uns vorüberziehen zu laſſen,
welche die Kunſt des Dichters ſchuf und mit denen er die leider
nun zerfallenen Burgen in prächtiger Weiſe belebte. Auch
einige Deutſche Kaiſer aus fränkiſchem und hohenſtaufiſchem Ge-
ſchlecht haben hier geweilt, ſei es, daß Empörungen zu unter--
drücken waren, oder daß ſie ihre Krone verteidigen mußten.
Durch eine große Anzahl Lichtbilder, eigene photographiſche
Aufnahmen des Vortragenden, werden die Ausführungen er-
läutert, für die Beſucher eine gewiß nicht unwillkommene Bei-
gabe. Die Vereinsmitglieder werden auf dieſen intereſſanten
Vortrag noch beſonders aufmerkſam gemacht, zu dem auch Gä-
ſte Zutritt haben.

Polizeilich feſtgenommen wurde heute früh hier der 57
Jahre alte Ludwig Schm., früher auf dem techniſchen Bureau
der EiſenbahnDirektion in Halle beſchäftigt geweſene Sch., der
früher einmal in der Heilanſtalt Altſcherbitz ſich befunden hat,
beläſtigte heute früh den zwiſchen der „Weintraube“ und der
Klauſe ſtationierten Bahnwärter und drohte ihn zu erſchießen.
Mit ihm wurde polizeilich in Gewahrſam genommen: Eine
alte Feuerſteinflinte, wie man ſie ſchon längſt in ſolcher Größe
nicht mehr kennt, ein Revolver, ein Schlagring uſw. Man
glaubt, daß Sch. geiſtig nicht ganz normal ſei. Von anderer
Seite wird noch berichtet: Gegen 7 Uhr heute früh machte ſich
ein Unbekannter mehrfach auf dem Bahngleiſe zu ſchaffen und
als er vom Bahnwärter verwieſen wurde, erwiderte er: Die
Bahn gehört mir und wenn Sie mich anrühren, ſind Sie eine
Leiche. Es fehlte nicht viel, ſo wäre der Fremde von einem
gerade daher kommenden Zuge überfahren worden. Herr
Gärtner Manygatt, der dort wohnt, hatte vorher den Fremden
auch ſchon mehrfach von dem Bahngleis fortgewieſen. Tätlich
vergriffen an dem Bahnwärter hat ſich Sch. nicht, ihn aber
mehrfach bedroht. Der Letztere telephonierte zur Polizei, und
bald war Sch. feſtgenommen.

Vermiſchtes.
Burgſtädt, 12. Okt. Jn ſelbſtmörderiſcher Abſicht ſtürzte ſich heute

morgen kurz nach 9 Uhr der Soldat Friedrich Wilhelm Schardt vom 106.
Regiment in Leipzig mit verbundenen Augen und nur mit einem Hemd
bekleidet aus dem zweiten Stockwerk des Hotes „Sächſiſcher Hof“. Er
wurde mit ſchweren Arm- und Beinbrüchen aufgefunden und ins Kran-
kenhaus gebracht.

Dresden, 12. Okt. Jn einer Penſion in er Chriſtianenſtraße hat ſich
der Einjährig Freiwillige im Feldartillerie- Regiment Nr. 12 Karl Maria
v. Metzrand mit einem Armeerevolver eine Kugel in die Bruſt geſchoſſen.
Er wurde ſchwer verletzt in das Garniſonlazarett gebracht. Der Beweg-
grund zur Tat dürfte in finanziellen Schwierigkeiten zu ſuchen ſein.

Altenburg, 12. Okt. Ein ſchweres Wagenunglück ereignete ſich am
Sonnabend auf der Chauſſee nach Schmölln. Dort ſcheute vor einem
hinterherkommenden Automobil das Pferd des Gutsbeſitzers Gerth aus
Röthenitz, der ſich mit ſeinem Geſchirr, in dem außer ihm noch ſeine Frau
und ſein Sohn Platz genommen hatten, auf dem Heimwege befand. Der
Wagen geriet in den Chauſſeegraben und ſchlug um. Alle drei Jnſaſſen
wurden herausgeſchleudert. Gutsbeſitzer Gerth wurde gegen einen Kirſch-
baum geſchleudert und war ſofort tot. Seine Frau erlitt ſchwere Ver-
letzungen, während der Sohn den Abhang hinabſtürzte und unverletzt
davonkam.

Gerichkszeitung.
Leipzig, 13. Okt. Jn der Reviſionsverhandlung gegen die drei im

Methyl-Alkohol-Prozeß Angeklagten Scharmach, Dahle und Meyen hielt
der Reichsanwalt die ſämtlichen vorgebrachten Rügen für unbegründet
und beantragte Verwerfung der Reviſion. Das Urteil wird am 15. Ok-
tober geſprochen werden.

Horgſame Eltern
geben mit Vorliebe Peciferrin bei raſch wachſenden Knaben
und Mäcdchen, bei welchen ſich meiſtens Müdigkeit, Appetit-
loſigkeit und Abſpannung bemerkbar machen.

Leciferrin iſt ein vieleiprobtes SZtärkungsmittel, um den
Blutzuſtand zu verbeſſern, den Appetit und die Ver-
dauung günſtig zu beeinfluſſen und den Körper wider
ſtandsfähig zu machen. Sehr angenehm von Geſchmack.

Preis M. 3. die Flaſche, überall erhältlich. „Galenus“
Chem. Jnduſtrie, G.m.b.H., Frankfurt a M

Gebr. Bethmann
Kunstmöbelfabrik

Atelier für künstlerische Ausgestaltung der
innenräume.

Spezialität: Vollständige Wohnungs- Einrichtungen
von Mk. 2000. aufwärts.

90 Musterzimmer. 46666
Halle J. S., Grosse Steinstrasse 79.
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Luftſchiffahrt.
Berlin, 11. Okt. Die Militärluftſchiffe „M 1“ und „M 2“

ebenfalls beſchädigt. Der Brand des Militärluftſchiffes „M 3“
in der Luftſchiffhalle zu Tegel hat, wie eine Kommiſſion am Fri
Abend feſtgeſtellt hat, auch eine Beſchädigung der beiden in der
Halle befindlichen abmontierten Militärluftſchiffe „M 1“ und

Die Hüllen der beiden Luftſchiffe
befanden ſich im hinteren Teile der großen Halle, in deren vor

3“ lag, und waren zugedeckt.
Die Gondeln, Motoren und Kielgerüſte waren dagegen in der
Werfthalle untergebracht. Die Unterſuchung hat nun ergeben,,
daß die Hülle des „M 1“ wenig, dagegen die des „M 2“ durch
die Flammen ſtark beſchädigt iſt. Es wird einer mehrwöchigen
Reparatur bedürfen, um die Gashüllen wieder betriebsfertig zu
machen. Die Hüllen der beiden beſchädigten Luftſchiffe faſſen
je 5200 Kubikmeter Gas und beſitzen je eine Länge von 74 und
einen größten Durchmeſſer von je 12 Meter.

München, 13. Okt. Der Freiballon „Zeppelin“, der heute
früh in Jnnsbruck aufgeſtiegen iſt und von vier Wiener Herren
beſetzt war, hängt ſeit einigen Stunden an der Amtorſpitze bei
Goſſenſaß. Man weiß nicht, ob ein Unglück paſſiert iſt, oder
ob dio vior Inſaſſon gehbargen ſind.

„M 2“ zur Folge gehabt.

derem Teil bekanntlich der „M

gangen.

miſſion.

Von Goſſenſatz iſt auf

Veranlaſſung des Hoteliers Gröbner eine aus einem Bergfüh-
rer und mehreren Mann beſtehende Rettungsexpedition abge-

edrichshafen, 13. Okt. Das Marineluftſchiff „L 1“ iſt
heute vormittag 8 Uhr 35 Min. zu der großen Fahrt, die 30
bis 40 Stunden dauern ſoll, aufgeſtiegen. Die Reiſe wird in der
Richtung nach Hamburg gehen und ſoll in Johannisthal been-
det werden. Je nach Wind und Wetter werden die oſt frieſiſchen
Inſeln und Helgoland, eventuell die Oſtſee bis Danzig, beſucht.
Die Führung des Luftſchiffes hat Graf Zeppelin ſelbſt über-
nommen. An Bord befindet ſich die vollſtändige Marinekom-

Jnsgeſamt trägt das Luftſchiff 21 Perſonen.
radiotelegraphiſchen Stationen des deutſchen Reiches ſind heute
in Tätigkeit und bleiben mit der drahtloſen Telegraphie des
Luftſchiffes in Verbindung. Beim Aufſtieg herrſchte hier dich-
ter Nebel, in dem das Luftſchiff alsbald verſchwand.

Budapeſt, 14. Okt. Der ungariſche Flieger Alexander Tatacs ſtürz-
te geſtern früh auf dem Rakoſer Flugfelde ab und war ſofort tot.

Norddeich, 13. Okt. Die hieſige drathloſe Station will kurz vor 7 Uhr
ein Rufzeichen des Luftſchiffes erhalten haben, das jedoch aus ſehr großer
Entfernung kam. Die Station hofft, im Laufe des Abend nähere Nach-
richten uz erhalten, da mit Eintritt der Dunkelheit und dem Verſchwinden

auf etwa 500 bis 600 Kilometer erſtreckt. Nach einer ſpäteren Mel
dung hat die hieſige Station S. M. E. Mitteilung erhalten, daß es das
Zeichen „Z. L. 1“ empfangen habe.

Neuyork, 12. Oktober.

gebadet auf der Anklagebank.
Alle

Gerichkszeitung.
In dem Prozeß gegen den Polizeileutnant

Becker wurde der Spieler Roſe als Zeuge vernommen. Er ſchilderte die
Beziehungen Beckers zu dem Spielhöllenbeſitzer Roſenthal und legte dar,
wie der Mord geplant und die Täter gewonnen worden ſeien.
habe die Beſeitigung Roſenthas immer wieder gefordert und ſei ſchließ-
lich, als die Ausführung der Tat ſich verzögerte, wütend geworden. Die
Ausſage des Zeugen, der eine genaue Darſtellun
auf die im Saale Anweſenden tiefen Eindruck.

Becker

der Tat gab, machte
ecker ſaß in Schweiß

Unter anderem ſagte der Zeuge, Becker
habe erklärt, er würde der Leiche Roſentahls auf der Polizeiſtation die
Zunge ausſchneiden, wenn der Diſtriksanwalt nicht anweſend wäre.

Berlin, 14. Okt.

Paris, 12. Okt.

u Teuere Zeiten!
e

der Lichtſtrahlen die Reichweite der Funknſtaton an Bord des „L. 1“ ſich
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Jn einer hieſigen Badeanſtalt fand man ein 25-
jähriges Mädchen tot in der Badewanne auf. Es erlag anſcheinend
einem Hirnſchlag oder iſt infolge von Krämpfen ertrunken.

Der in Paris anſäſſige öſterreichiſche Baron Rado
witz wurde, dem Berl. Lokal-Anzeiger“ zufolge, von der Polizei wegen
Unterſchlagung einer Summe von einer Million Frank verhaftet.
Baron, der wegen ſeiner Heirat mit einer kürzlich verſtorbenen Schau
ſpielerin den Abſchied aus der Armee erhalten hat, lebte in Paris ſeit
einiger Zeit mit einer bekannten Halbweltdame.

Der

Um ſich von einer rük-
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kenden Schuldenlaſt zu befreien, verſuchte der Baron, durch Unterſchla-
aungen das Geld aufzutreiben.

eine

1/212 zu haben.

r

r

erein in Merſeburg Stadt

Beſichtigung der Räume iſt nur von 11 bis 12 geſtattet.

Dieſelbe wird bis auf weiteres, mit Ausnahme des Sonntags, täglich
von 1„12 bis 1 Uhr geöffnet ſein. Es werden ſchmackhafte Speiſen
zu folgenden Preiſen verabfolgt werdenzu folgenden Preiſen verabfol( werden
eine halbe Portion ohne Fleiſch 5 Pf. (nur zum Genuß an Ort u. Stelle),

ganze Portion ohne Fleiſch 10 Pf., eine halbe Portion mit Fleiſch

f. o z t it Fleiſch 20 Pf15 Pf., eine ganze Portion mit Fleiſch 20 Pf.
Die Speiſenmarken ſind an der Kaſſe der Volksküche von 11 bis

Standesamtliche Nachrichten

Karl Rothe u. Lina Stange. Weinberg 15;
dar Mittelſchullehrer

Die kirchliche Wählerliſte der Ge-
meinde Altenburg (St. Viti) liegt vom
14. bis 27. d. Mts. im Pfarrhauſe
zur Einſicht aus. Reklamationen
gegen dieſelbe können nur während
dieſer Friſt angebracht werden.

Merſeburg, 14. Oktober 1912.
Der Gemeindekirchenrat der

Altenburg.
Delius.

Preußiſcher Beamtenverein.

Montag den 21. Oktober ds. Js.
abends 8 Uhr im Hotel Rülke am

Bahnhofe
Portag mit ſichtbildern

des Herrn Kgl. LandmeſſersEschen-
hagen hier:
Eine Wanderung über die drei
Gleichen in Thüringen
1714) Der Vorstand.

Tüchtige Maurer
und Arbeiter ſtellt noch ein Neu-
bau Grube Pfännerhall bei
Braunsdorf. r00000000000 00000000000000

Herrſchaftliche Vohnung
in dem Hauſe

Woſtſtraße 4
zum 1. April 1913 zu vermieten.

Zu erfragen Seffnerſtraße 7.
0o000000000000 o000000000000
wanze Namen auch Vornamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. schnee Nachtli.
Halle a. S., Gr. Stein r. 84.

Klavierſtimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Mechkert, Ober- Burgſtr. II.

Flechten
nässende u. trock. Sschuppenflechte,
Bartflechte, Aderbeine, Beinschäden,

offene Füße
4 8 aHautausschläge, sKroph. Ekzema,

böse Finger, alte Wunden sind oft
sehr tage HenungWer bisher vergeblich au eilunghotfte, versuche noch die bewährte

und ärztl. empfohlene

Rino-Salb eädlic ilenrei von schädlichen Bestandteir Dose Mk. 1,15 u. 2,25.
Man achte auf den Namen Rino und Firma
Rich. Schubert Co., Weinböhla- Dresden.

Zu haben in allen Apotheken 9

ccm— m

der Stadt Merſeburg.
Vom 7. bis 12. Oktober 1912.

Eheſchließungen: Der Arbeiter
Max Hoffmann u.

Roſe Franke, Aſchersleben; der Kaufmann
Paul Zinzli u. Eliſe Schulze, Halle a. S.;
der Bürogehülfe Kurt Tänzler u. Roſa
Vogt, Langendorf; der Tiſchler Fritz
Wittkoweéki u. Anna Herrmann, Leivz'g;
der Former Robert Frantz u. Anna
Latocho, Meuſchau; der Schriftſetzer Fritz
Nietzelt u. Hedwig Schmid:, Friedrichſtr.
13; er Bäcker Hermann Spittler u. Anna
Weiſe, Teichſtr. 9; der Maurer Franz
Herrmann u. Alma Fröhlich, Preußerſtr.
16; der Kaufmann Hermann Schulze u.
Margarete Bräuer, Holleben; der Arbeiter
Hermann Werner u. Eliſabeth Raſchke,
gr. Sixtiſtr. 2.

Geboren: dem Maler Sieber 1 S.

Wilhelmſtr. 2; dem Landwirt Pöritz 1 T.
Winkel 2; dem Wieſenbavmeiſter Mai
1 T. Annenſtr. 19.

Geſtorben: der Hoandarbeiter
Friedrich Dieter 54 J. Neumarkt 52;
der Kommerzienrat Hucço Eichhorn 65 J.
Lauchſtedterſtr. Str. 11.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: Der Bäcker H

Stufenſtr. 1; dem Arbeiter Kumm 1 S.

Spittler mit Frau A. geb. Weiße; der
Schriftſetzer Fr. Nietzelt min Frou H.
geb. Schmidt der Kaufmann H. Schulze
mit F au M. geb. Bräuer; der Schmiede-
meiſter O. Schone mit Frau L. geb.
Deubel.

Beerdigt: Der Königl. Kommerziev-
a Eichhorn.

Stadt. Getauft: Guſtav Werner,
S. d. Lohgerbers Rauſchenbach Erika
Charlotte, T. d. Schuhmacher Herrmann
Hermann Arno, S. d. Fleiſchers Richter.

Getraut: Der Arb. K. Rothe mit
Frau L. geb. Stange der Mittelſchullehrer
M. Hoffmann. mit Frau R. geb. Franke

mit Frau E. geb.

Lehmann.

Beerdigt:
S. des Drehers Götze.

Mittwo b abend 8 Uhr Bibelbeſprech
ſtunde, Mühlſtraße 1. Paſtor Werthex.

Altenburg.
Gertrud Frido, T. des Bäckers Anger-
mann; Linna Elſe Tochter des Gaſtwirts

Getraut:

Getauft:Schloſſers Pöchöl; Wilhelm Max Paul
S. d. Arbeiters Schüler.

Etne unehel. T.; der

Getauft:

Der

Martha

Kaufmann Paul
Z'nsly mit Frau Eiſe geb. Schulze; der
Tiſchler Fritz Wittkowski mit Frau Anng
geb. Lehmann.

Beerdigt: Frau Marie Richter geb.
Frieß.s Donnerstag, den 17. Okt. nachm. 4

Uhr Miſſionsnähen abends 8 Uhr Jung-
frnuenverein.

Neumarkt. Beerdigt: der Handar-
beiter Friedrich Dieter.

Alfred Rudolf, S. d.

S

der Arb. H. Werner

A. A. geb. Fröhlich.
Raſchke; der Arb. F. Hermann mit Frau S

Meta Putzrnittel

gar
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